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( Ein Bote tritt auf . )

Bote : Man wartet ſchon auf Euer Gnaden , daß Ihr dem

Gatten Eure Tochter übergebt .

Leonato : Ich ſteh zu Dienſten ihnen ! — Ich bin fertig !

( Leonato und Bote ab.

Hagebutt : Geh , lieber Kollege ! — Gehl Begib dich zu

Seekohl ! — Sag ihm , er ſoll ſeine Feder und

ſein Tintengeſchirr mit ins Gefängnis bringen ! — ES

Regz jetzt uns auf , dieſe Menſchen zu verhören .

chlehwein : Und wir müſſen das ſehr weislich tun !1*

Hagebutt : An Verſtand wollen wir nicht ſparen , — das ſag

ich dir ! — Dies hier ſoll manchen von ihnen zum „ Ver⸗

ſtehſte mich ? “ bringen ! — Schaff mir den gelernten

Schreiber ran , daß er die Exgummikation niederſetzt ! —

AUnd triff mich beim Gefängnis !

( Beide ab. )

Ende des dritten Aktes

Bierter Akt .

Erſte Szene

Inueres einer Kirche . — Es treten auf : Don dro , Johaun , Leonato ,
Bruder Franz , Claudio , Benediet , Hero , Beatrice und Begleitüng . )

Leonato : Kommt , Bruder Franz ! — Seid kurz ! Nur die

ganz glatte Trauformel ! — Die beſonderen Pflichten

legt Ihr ihnen nachher vor !

Bruder : Ihr ſeid gekommen , mein Herr , hier dieſe Jungfrau

zu heiraten ?

Elaubio : Nein !

Leonato : Ihr verheiratet zu werden ! Bruder , 2

da , 5 zu
verheiraten !

au , Ihr ſeid gekommen , dieſem Grafen ver⸗

deirelek zu werden ?

Hero : Das bin ich !

2—2A* ſeid
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Burder : Wenn einer von Euch ein inneres Hemmnis weiß ,

weshalb Ihr nicht verbunden werden dürft , ſo beſchwöre

ich Euch bei Eurem Seelenheil , es vorzubringen !

Claudio : Wißt Ihr eins , Hero ?

Hero : Keines , mein Herr !

Bruder : Wißt Ihr eins , Graf ?

Leonato : Ich traue mir zu , für ihn die Antwort zu geben :

keines !

EClaubio : O, was doch Menſchen ſich alles trauen zu tun ! —

Was Menſchen doch zu tun vermögen ! — Und was ſie

täglich ſo tun ! — Und wiſſen nicht , was ſie tun !

Benedict : Was denn ? — Zwiſchenrufe ? — Wenn ſchon , dann

ſolche , die man beim Lachen braucht : Ach ! — Ah ! —

Ha ! und Hil
Claudio : Tretet bei Seite , Bruder ! —

Erlaubt mir gütigſt , Vater : — wollt Ihr mir

Mit reiner unbedrängter Seele geben

Hier dieſe Jungfrau , Eure Tochter ? —

Leonato : Sohn ,

So rein , wie Gott ſie mir gegeben hat !

Elaubio : Und was hab ich dagegen Euch zu geben ,

Das dieſe köſtlich reiche Gabe aufwiegt

Nach ihrem Wert ? —

Don Pedro : Nichts , außer daß ſie ſelbſt

Zurück du gibſt !

Elaudio : Mein lieber Prinz , ihr lehrt

Mich vornehm denken ! — Da ! — Nehmt , Leonato ,

Zurück ſie ! — Gebt die angefaulte Frucht

Nicht Eurem Freund ! — Sie iſt nur Schild und Schein

Der eignen Ehrbarkeit ! — Seht , Jungfern⸗gleich

Errötet ſiel — In welche Würde , Schein

Von Tugend , hüllt ſich ſelbſt Verworfenheit !

Tritt nicht dies Blut wie ein einfältiger Zeuge

Vor , reine Tugend zu bekennen ? — Würdet

Nicht ſchwören Ihr , nach allem , was Ihr ſeht ,

Daß Jungfrau ſie nach ihrem äußern Anſchein ?
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Doch iſt ſie ' s nicht ! — Sie kennt das heiße Bett

Der Wolluſt ! — Ihr Erröten iſt ein ſchlecht
Gewiſſen und nicht Unſchuld !

Leonato : Was meint Ihr ,
Mein Freund ?

Elaudio : Ich laß mich nicht vermählen ! — Knüpfen
Die Seele nicht an die erprobte Hure ! —

Leonato : Mein lieber Herr , wenn Ihr , ſie zu erproben ,
Die Scheuheit ihrer Jugend überwunden

AUnd ihre Jungfernſchaft zu Fall gebracht —

Elaudio : Ich weiß , was Ihr wollt ſagen ! — Hätt ' ich ſie

Erkannt , — ( das meint Ihr ? ) —, hätt ' ich ſie umarmt
Als Ehemann und voreilige Sünde

Nicht ſchlimm genommen ! — Nein , nie , Leonato ,
Verſucht ich ſie mit allzufreiem Wort .

Nur , wie ein Bruder ſeiner Schweſter , zeigte
Ich ſchüchternes Vertraun , maßvolle Neigung .

Hero : And ſchien ich jemals anders gegen euch ?
Claudio : Verflucht , du Schein ! — Dagegen ſage ich :

Du ſchienſt Diang mir in ihrer Sphäre ,
Keuſch , wie die Knoſpe , eh ' ſie aufgeblüht ;
In Wirklichkeit biſt du noch ungehemmter
In deiner Luſt , als Venus oder wie

Zucht⸗Tiere , die vor Sinnen - Gier wahnſinnig !
Hero : Iſt denn mein Herr bei Sinnen , daß er ſich

Mit Worten ſo vergißt ?
Elaudio : Mein lieber Prinz , warum ſagt Ihr denn nichts ?
Don Pedro : Was ſoll ich ſagen ? — Ich ſteh hier entehrt ,

Daß ich den erſten Schritt getan , den Freund
Zu ketten an die öffentliche Dirne !

Leonato : Ward das hier ausgeſprochen ? — Oder träum ich ?

Johann : Herr , ausgeſprochen ! — AUnd dies iſt auch wahr !

Benediet : Dies ſieht nicht aus nach Hochzeit !

Hero : Wahr ? — O Gott !

Elaudio : Steh ich hier , Leonato ? — And iſt dies
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Der Prinz ? — Iſt dies des Prinzen Bruder ? — Zſt

Dies Heros Antlitz ? — Habt ihr eure Augen ?

Leonato : All dies iſt ſol Doch was iſt dies , mein Freund ?

Elaudio : Laßt etwas nur mich Eure Tochter fragen !

Heißt ſie nach Vaters⸗ und nach Sippenrecht ,

( Das ſteht Euch zu an ihrl ) , die Wahrheit ſagen !

Leonato : Ich geb ' dir auf , zu tun das , wenn du mein !

Hero : Gott , hilf mir doch ! — Wie werd ' ich ſo gequält !

Wie nennt man dieſe Art , mich zu verhören ?

Claudio : Zur Wahrheit bringen Euch ! Euch recht zu nennen !

Herd : Heiß ich nicht Hero ? — Wer kann dieſen Namen

Mit irgend einem Recht beſudeln ?

Elaudio : Das

Kann Herol ! — Hero nur kann Heros Tugend

Beſudeln ! — Sagt , was war das für ein Mann ,
Der geſtern Nacht an Eurem Kammerfenſter
Mit Euch Zeſprochen zwiſchen zwölf und eins ?

Erwidert darauf , wenn Ihr Jungfrau ſeid !

Herd : Ich ſprach mit keinem Mann zu dieſer Stunde !

DSon Pedro : Dann ſeid Ihr keine Jungfrau ! — Leonato ,

Es tut mir leid , daß Ihr dies hören müßt :

Auf Ehre : ich , mein Bruder , Claudio ,
Der tief Gekränkte , ſahn und hörten ſie

Der Zeit die letzte Nacht mit einem Raufbold

An ihrem Kammerfenſter . Der , frech , wie

So Schufte ſind , bekannte all die wüſten

Vergnügungen , die heimlich ſie gehabt !

Zohann : Pfui , pfui ! — Nicht nennen kann man ſie , mein Herr ,

Es läßt ſich auch nicht einmal davon reden .

Da iſt die Sprache doch nicht keuſch genug ,

Das auszuſprechen , ohne anzuſtoßen !

So , künſtereiches Fräulein , tut ' s mir leid ,

Daß Ihr Euch habt ſo ſehr mißleiten laſſen !
Elaubio : O Hero ! — Was für eine Hero wärſt du ,

Wenn deine äußre Schönheit halb nur wäre

Bei deinem Denken , deines Herzens Sinnen ! —



en !

herr ,

VIEL LXRM UM NICHTS — AKT IVV. SZENE 65

So lebe wohl ! — So ſehr ſchön , wie ſehr ſchlecht !

Fahr wohl , einfältige Sünde , ſündige Einfalt !

Nun ſchließe alle Türen ich der Liebe

Und häng den Augenlidern Argwohn an ,

Der alle Schönheit tauſcht in gramvoll Grübeln ,

Daß nie mehr ſie ſich mir in Gnaden neigt !

Leonato : Hat keines Mannes Dolch hier ſo viel übrig

Für mich , daß er durchbohrt mich ? ( Hero ſinkt in Ohnmacht . )

Beatrice : Weh ! — Was iſt

Denn , Muhme ? — Warum ſinkſt du nieder ?

Johann : Kommt ,

Laßt gehn uns ! —Dieſe Dinge , ſo ans Licht

Gebracht , erſtickten ihre Lebensgeiſter .

( Don Pedro , Juan und Claudio ab. )

Benedict : Wie ſtehts um ſie ?

Beatrice : Tot , denk ' ich ! — Helft doch , Oheim !

O Hero ! — Oheim ! — Bruder ! ! — Benedict ! ! ! —

Leonato : Nimm , Schickſal , deine ſchwere Hand nicht fort !

Der Tod iſt ſchönſte Hülle ihrer Schande . —

Man kann ihn ihr nur wünſchen ! —

Beatrice : Muhme ! — Herol !

Bruder : Getroſt , mein Fräulein ! —

Leonato : Wirſt du noch erwachen ?

Bruder : Ja , warum ſollt ' ſie nicht ?

Leonato : Warum , frag ich ?

Wo ihr doch jedes Ding auf Erden zuſchreit

Nur ihre Schande ? — Kann ſie hier verleugnen

Die Inſchrift , die ihr in das Blut geprägt ?
— Vicht leben , Hero ! — Nicht die Augen öffnen !

Denn dächte ich, du ſtürbeſt nicht ſo ſchnell , —

Dächt ich , dein Geiſt wär ' ſtärker , als die Schande :

Ich ſelbſt , als meiner Flüche letzten Schluß ,

Schlüg ' tot dich ! — Klagte ich, ich hätt ' nur dich ?

AUnd ſchmälte der Natur ſo ſchmales Schalten ?

Schon eins war mir zuviell — Warum dies eine ?

— Warum warſt je du lieblich meinen Augen ?

Kroepelin , „Viel Lärm um nichts . “
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Was nahm nicht die erbarmungsvolle Hand

Ein Bettlerkind auf , vor der Tür geboren ? —

Hätt ' das beſudelt mich , bedeckt mit Schande ,

Könnt ' ſagen ich : „ Kein Teil davon iſt mein ! —

Dies Schandſtück ſtammt aus unbekannten Lenden ! “

Soch meins ? — Meins , das ich liebte ? — Pries als

meins ? —

And meins , Worauf ich ſtolz war ? — So ſehr meins ,

Daß ſelber ich mir ſelbſt nicht mein war ,

An ihr gemeſſen ! — Sie , — d, ſie gefallen

In einen Pfuhl voll Tinte , daß das Meer

Zu wenig Tropfen hat , ſie reinzuwaſchen ,

And Salz zu wenig , daß es Dauer gäbe

Dem angefaulten Fleiſch ! —

Benediet : Herr , ſeid geduldig !

Für mein Teil , — ich bin ſo vom Wundern hin : —

Ich bring kein Wort heraus ! —

Beatrice : Bei meiner Seele : —

Die Muhme iſt verläumdet ! —

Benediet : Sagt , mein Fräulein :

Wart Ihr die letzte Nacht ihr Schlafgenoſſin ? —

Beatrice : Die Wahrheit : — nein ! — Doch bis auf dieſe Nacht

War ich zwölf Monde jetzt ihr Schlaf⸗Genoſſe ! —

Leonato : Beſtärkt ! — Beſtärkt ! — Jetzt ſteht es feſter noch ,

Als vorher ſchon , geſteift mit Eiſenbändern ! —

Die Prinzen ſollten lügen ? — Claudio : — lügen ?

Der ſo ſie liebte , daß er , wie er ſprach

Von ihrer Schlechtheit , ſie mit Tränen wuſch ?

Rur fort von hier ! — And laßt ſie ruhig ſterben !

Bruder : Hört mich ein wenig an !

Rur darum hab ſo lange ich geſchwiegen

And gab dem Gang des Schickfals freien Weg ,

Wohl achtend auf das Fräulein : ich gewahrte ,
Wie tauſendfach geſtuft Erröten ihr

Ins Antlitz ſchoß ; und tauſendfache Scham

In Engels⸗Weiße wegtrank dies Erröten .

22
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In ihren Augen kam ein Feuer auf
AUnd hat verbrannt der Prinzen Ketzereien
An ihrem wahren Magdtum . Einen Narren

WMich ſchimpft , traut meinem Wort nicht , meinem Blick , —

Der mit dem Siegel der Erfahrung bürgt

Für eines Buches Inhalt ; — meinem Alter

Nicht , Würde nicht , Beruf und göttlich Amt ,
Wenn dieſe Jungfrau ſchuldlos nicht erlag
Dem Biß der Lügel !

Leonato : Kann das , Bruder , ſein ?
Du ſiehſt , der einzige Troſt , den ſie uns ließ ,

Iſt , daß ſie doch nicht ſo verworfen war ,

Daß ſie meineidig ward : ſie leugnet ' s nicht ! —

Was ſuchſt du mit Entſchuldigung zu bedecken ,
Was klar in eigner Nacktheit vor uns liegt ?

( Hero erwacht . )

Bruber : Was für ein Wann iſt ' s, deß man Euch beſchuldigt ?
Hero : Die wiſſen ' s , die beſchuldigen ! — Ich weiß keinen ! —

Wenn ich von irgend einem Mann auf Erden

Mehr weiß , als ſcheues Mädchentum geſtattet , —

Sei Gnade mir verſagt für alle Sünden ! —

Ergibt es ſich , daß mich ein Mann geſprochen
Zu ungehöriger Zeit ; — daß geſtern Nacht

Ich ein Geſpräch geführt mit einem Weſen : —

Verſtoßt mich , haßt mich , martert mich zu Tode !

Bruder : Ein ſeltſam Wißverſtändnis bei den Prinzen !
Benedict : Zwei ſpannen den Begriff der Ehre hoch ;

Und wenn mißleitet ward hier ihre Klugheit ,
So ſetzte das ins Werk der Baſtard Johann ,

Deſſ ' Grübeln nur auf Niedertracht verſeſſen ! —

Leonato : Ich weiß nicht —l — Redeten ſie wahr von ihr ,

Zerreißen dieſe Hände ſie ! — Doch taten

Sie unrecht ihrer Ehre , — wird man , —ſeien
Sie noch ſo ſtolz geſtellt ! — noch hiervon hören !
Zeit trocknete noch nicht ſo ſehr dies Blut , —

Noch zehrt ' das Alter auf mein Hirn ; — Das Schickſal

5
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Hat mein Vermögen nicht ſo ſehr verwüſtet ; —

Noch übles Leben mich beraubt der Freunde :

So aufgerüttelt , werden ſie mich finden

An Sehnen feſt , gewandt an Geiſt , geſchickt

In Mitteln , wohl mir meine Freunde wählend ,

Es gründlich heimzuzahlen !

Bruder : Nicht gleich heftig !

Laßt meinen Rat in dieſem Fall Euch leiten ! —

Sie ließen eure Tochter hier für tot .

Laßt ſie inzwiſchen ſich verborgen halten ,

And macht bekannt , ſie wäre wirklich tot .

Ihr haltet eine große Trauerfeier .
Ans alte Grabmal Eures Stammes hängt

Ein klagend Epitaph ; und alle Bräuche

Begeht , die zum Begräbnis ſich gehören .

Leonato : Und was ſoll daraus werden ? — Wozu all das ? —

Bruder : Wird all dies gut beſorgt , kehrt es Verleumdung
Am in Gewiſſensbiſſe ! — Schon was Gutes ! —

Doch davon träumt nicht dies mein ſeltſam Tun , —

Noch größrem Wurf ſtrebt dieſe Mühe zu ! —

Sie ſtarb ! — Bei der Behauptung muß man bleiben !

Im ſelben Augenblick , wo ſie beſchuldigt ! —

Sie wird beklagt , bedauert und ent ſchuldigt

Von jedem , der das hört ! — Denn ſo gehts aus :

Das , was man hat , ehrt nicht nach ſeinem Wert man ,

Solang man deß ſich freut ; — deß los und ledig ,

Dann überſpannend ſeinen Wert , erkennt man

Das Gute , das man , wenn man ' s hat , nicht ſieht ,

Weil man es hat ! — So wird ' s mit Claudio gehn !

Hört er , ſie ſtarb , auf ſeine Worte hin , —

Wird ihres Lebens Bild ſich ſüß geſellen

Zu allen Träumen , denen nachhängt er .

AUnd was an ihr ſo lieblich , als ſie lebte ,

Erſcheint ihm jetzt , noch köſtlicher geſchmückt,
Noch zarter , rührender , noch lebensvoller
Im Aug und Anſchaun ſeiner Seele , als
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Da ſie noch wirklich lebte . Er wird trauern

— ( Wenn jemals Liebe ihm das Herz berührte ! l ) —

And wünſchen , daß er nie ſie hätt ' beſchuldigt , —

Nie ! — hält er die Beſchuldigung ſelbſt für wahr ! —

So laßt es kommen ! — Zweifelt nicht ! — Der Ausgang

Wird den Erfolg noch glücklicher geſtalten ,

Als ich nur ungefähr ihn zeichnen kann . —

Wär ' nutzlos ſelbſt die Müh verwandt : dies eine ,

Die Meinung , daß das Fräulein tot wär ' , löſcht

Die Schande aus , um die man ſo ſich wundert ;

And gehts nicht glücklich aus , könnt Ihr ſie bergen . —

Was wohl am wohlſten tut verletzter Ehre , —

In frommes und zurückgezognes Leben ,

Fern fremdem Sehen , — Hören ,— Denken , — Kränken !

Benedict : Laßt , Leonato , Euch vom Bruder raten ! —

And ob , — Ihr wißt ' s ! — zuinnerſt meine Neigung

Ganz bei dem Prinzen iſt und Claudio , will ,

Bei meiner Ehre ! — hierin doch mit Euch

Ich halten , heimlich und ſo ehrlich , wie es

Mit Eurem Leibe Eure Seele hält !

Leonato : In dieſer Flut von Gram greif ich zum dünnſten

Halm !

Bruder : Abgemacht ! — Jetzt geh ' es Schlag auf Schlag :

Seltſam das Leid , ſeltſam die Kur geartet ! —

Sterbt , Fräulein , daß Ihr lebt ! — Der Hochzeitstag

Iſt nur vielleicht verlegt ! l— Geduld ! — And wartet ! —

( Bruder , Hero und Leonato ab. )

Benedict : Fräulein Beatrice , habt Ihr die ganze Weile über

geweint ?
Beatrice : Ja , und will noch eine ganze Weile länger weinen !

Benedict : Das möchte ich nicht wünſchen !

Beatrice : Das braucht Ihr auch gar nicht ! Ich tu ' s aus freien

Stücken !
Benedict : Wahrhaftig , ich glaub ' , Eurer Muhme iſt unrecht

geſchehen !
Beatrice : Ah , was könnte ſich ein Mann von mir verdienen ,

der ihr zum Recht verhülfe !

4
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Benediet : Gibt ' s einen Weg , ſolche Freundſchaft zu beweiſen ?

Beatrice : Einen ſehr einfachen Weg ! — Aber keinen ſolchen

Freund !

Benebict : Vermag ein Mann es ?

Beatrice : Es iſt Männer⸗Werk , doch nicht Eures !

Benediet : Nichts habe ich in der Welt ſo lieb , — wie Dich !

—Iſt das nicht ſonderbar ?

BVeatrice : So ſonderbar , wie das Ding „ Ich weiß nicht ! “ —

Ebenſo gut wär ' s für mich möglich , zu ſagen : „ Ich liebe

niemanden ſo ſehr , wie Dich ! “ — Aber glaubt mir das

nicht ! — Und doch lüge ich nicht ! — Ich geſtehe nichts

zu , — aber ich leugne auch nichts ab ! — Ich bin um

meine Muhme ſehr in Sorge ! —

Benedict : Bei meinem Schwert , Beatrice , — du liebſt mich ! —

Beatrice : Schwört nicht darauf ! — Ihr müßt es ſonſt freſſen !

Benedict : Ich will darauf ſchwören , daß du mich liebſt ! —

And ich will ' s den freſſen laſſen , der ſagt , ich liebte dich

nicht !

Beatrice : Wollt Ihr alſo jetzt nicht Euer Schwert freſſen ?

Venediet : Mit keiner Sauce , die man dazu ausdenkt ! — Ich

erkläre feierlich , daß ich dich liebe !

Beatrice : O dann , — 1 — Lieber Gott , verzeih mir

Benedict : Was für eine Sünde , liebe Beatrice ?

Beatrice : Du ließeſt mich zu einer guten Stunde innehalten :
—ich war dabei , auch feierlich zu erklären , — ich hätte

dich lieb !

Benedict : Tu das ! — Von ganzem Herzen ? —

Beatrice : Ich liebe dich mit ſoviel Herz , daß nichts mir übrig

geblieben iſt , dabei zu ſchwören !

PBenebict : Komm , heiß mich etwas für dich zu vollbringen !

Beatrice : Töte Claudio !

Benedict : Ha ! — Nicht um die weite Welt !

Beatrice : Zu töteſt mich , verweigerſt du das ! — Lebwohll

Benedict : Gemach doch , liebe Beatricel !

Beatrice : Ich bin ſchon weg ! — Obgleich ich noch hier bin ! —
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Da iſt keine Liebe in Euch ! — Ich bitt ' Euch : laßt mich

gehn !

Benedict : O Beatrice !

Beatrice : Wahrhaftig , — ich will gehn !

Benedict : Erſt wollen wir wieder gut Freund werden !

Beatrice : Ihr wagt es eher , Freund mit mir zu ſein , als mit

meinem Feind zu kämpfen !

Benediet : Iſt Claudioe dein Feind ?

Beatrice : Iſt er nicht ein höchſt erprobter Schurke , der meine

Verwandte verleumdet hat , — geſchmäht hat , — entehrt

hat ? — O, daß ich ein Mann wäre ! — Wie ? — Ihr die

Hand hinhalten , bis ſie ſoweit ſind , ſich die Hände zu

reichen , — und dann öffentlich ſie zu beſchuldigen , ſie

unverſchämt zu verleumden , — ſie maßlos zu beſchimp⸗

fen ? — O Gott , daß ich ein Mann wäre ! Ich fräße

ſein Herz auf offenem Warkt !

Benedict : Hör mich an , Beatrice !

Beatrice : Mit einem Mann aus einem Fenſter ſchwatzen ! —

Ein ſauberes Gewäſch !

Benedict : Nein , aber Beatrice !

Beatrice : Die liebe Herol — Ihr geſchah unrecht ! — Sie iſt

verleumdet und vernichtet !

Benediet : Bea — —

Beatrice : Prinzen ! — Grafen ! Ja , richtig als Prinz ſich er⸗

wieſen ! — Ein allerliebſter niedlicher Graf ! — Zucker⸗
Knupper⸗Graf ! — Ein ſüßer junger Mann ! — Wahr⸗
haftig , o, daß ich doch ein Mann wäre ! — Seinetwegen !

— Oder , daß ich doch einen Freund hätte , der ein Mann

wärel — Meinetwegen ! — Doch MWannhaftigkeit iſt zur Höf⸗

lichkeit eingeſchmolzen , Kraft zur Biegſamkeit ! — Männer

gibt es nur noch mit dem Mundwerk , — und ſelbſt da

ſind ſie noch geziert . Jetzt gilt der ſchon für ſo ſtark ,

wie Herkules , der nur zu lügen wagt und das beſchwört !

— Ich kann durch bloßes Wünſchen doch kein Mann

werden , darum will als Frau ſterben , vor Gram ! —
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Benedict : Gemach doch , liebe Beatrice ! — Hier , bei dieſer

Hand : —ich liebe dich !

Beatrice : Um meiner Liebe willen : brauch ' ſie doch zu was

anderm , als dabei zu ſchwören ! —

Benedict : Glaubſt du in deiner Seele , daß Claudio Unrecht

tat an Hero ?

Beatrice : Ja ! — So ſicher , wie ich eine Seele und einen Ver —

ſtand habe !

Benediet : Gut ! — Ich verpflichte mich , ihn zu fordern !

Ich küſſe deine Hand und nehme Urlaub . Bei dieſer

Hand : Claudio ſoll mir eine teure Rechnung zahlen ! —

Wie du von mir hören wirſt , ſo denke von mir ! — Geh ,

tröſte deine Muhme ! — Ich ſoll ja ſagen , ſie wäre tot !

— Und ſomit : — lebe wohl !

( Beide ab, )

3weite Szene .

( Ein Gefängnis . — Es treten auf Hagebutt , Schlehwein , der Schreiber
ſin Talaren ) , die Wachleute mit Borachio und Konrad . )

Hagebutt : Iſt unſre ganze Zerſtreutheit beiſammen ?

Schlehwein : O! — einen Stuhl und ein Polſter für den

Schreiber !

Schreiber : Welche ſind die Malefaktotums ?

Hagebutt : Verdammt , das ſind ich und mein Kollege !

Schlehwein : Nun , das iſt ſicher , wir haben die Vernehmung

vorzuverhören !

Schreiber : Aber wer ſind die Verbrecher , die zu verhören

ſind ? — Laßt ſie vor den Herrn Konſtabler kommen !

Hagebutt : Ja , verdammt , laßt ſie vor mich kommen ! — Was

iſt dein Name , Freundchen ?

Borachio : Borachio ! —

Hagebutt : Bitte , ſchreibt nieder : — Borachiol — AUnd deiner ?

— Dalli ! —

Konrad : Ich bin ein Edelmann , Herr , und mein Name iſt

Konrad .

Hagebutt : Schreibt nieder : Meiſter Edelmann , Konrad .

Herrſchaften , dient Ihr Gott ?
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